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Das neue deutsche Reparationsangebot.
30 Milliarden Goldmark. — Sicherungen. — Jedoch Vorbedingung Räumung des Nuhrgebiets.

Neueste Nachrichten.
^D »s neue deutsche Reparationsangebot ist nun den Regierungen

der Alliierten , sowie der Vereinigten Staaten von Amerika
und Japan zugestellt worden. Der Reichskanzler hat gestern
vor de« Ministerpräsidenten der Länder und den Parteifüh¬
rern ein Kommentar zu dem Angebot gegeben, in welchem er
darauf hinwies , dah der passive Widerstand vom Bolke immer

' « och in starker, treuer Hand gehalten werde. Nichts könne die
' deutsch« Regierung veranlassen, den Weg des Diktats , des
' Ultimatum « oder gar der freiwilligen Annahme unerfüllbarer

Bedingungen zu brschreiten. Nur wenn aufrichtig dem Volke
gesagt werden könne, dah Erfüllbares zu leiste« sei, sei die
Regierung in d«r Lage, auch die letzten Kräfte «nd Reserve«
ans dem Volke herauszuholen . Die Regierung wolle, däh unter
allen Umständen das , was sie zusage, auch erfüllt werde. Es solle

. jedwede wirtschaftliche Sicherheit gestellt werde«. Da wir die
Mittel nur im Wege der Anleihe aufbringen können, so habe
Frankreich ein Interesse daran » «ns von auhe« her in Ruhe

- zu lassen, damit wir auch im Innern zur Ruhe kommen. Di«
Regierung wisse, dah in Frankreich ein starker Wunsch und ei»
parke« Bedürfnis bestehen, zum Ausgleich der Wirtschafts»
interrssen zwischen Frankreich «nd Deutschland zu kommen.
Dazu sei dir deutsche Wirtschaft auch heute noch bereit.

»

^Bon französischer Seite wird das deutsche Angebot, wie zu er¬
warten war , natürlich als völlig unannehmbar abgelehnt, und
auch in London mimt man Pessimismus . Es wird allerdings
auch von einem linksstehenden französischen Blatt bemerkt, dah
doch Kräfte vorhanden seien, die die Pariser Regierung zum
Entgegenkommen veranlassen wollen, und die englische Regie¬
rung sondiere schon über «ine mögliche Vcrmittlungsaktion.
Wir werden abwarte « müssen, was sich hinter den Kulissen,
die jetzt vorerst aufgebaut werden, Positives entwickelt.

Die deutsche Presse der Linken «nd der Mittekparteien bezeichnet
das Angebot als Verhamdlungsgrnndlage , die Presse der Rech¬
ten lehnt es als unverständlich und für das nationale Deutsch¬
land enttäuschend ab.

Der Inhalt der deutschen Note
an die Alliierten.

Berlin , 2. Mai . Die deutsche Regierung hat an die Regierung
»er Bereinigten Staaten von Amerika, die königlich belgische
Regierung , die königlich italienische Regierung und die kaiserlich¬
japanische Regierung folgende Note gerichtet: Die deutsche Re¬
gierung hat von jeher den Standpunkt vertreten und sieht sich
durch die gegenwärtige internationale Diskussion veranlaßt , von
neuem zu betonen, daß Fragen , von deren Regelung der auch
von Deutschland gewünschte Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
und darüber hinaus die wirtschaftliche Gesundung und der Friede
Europas abhiingen, nur auf dem Wege gegenseitiger Verständi-
gnng gelöst werden können. Die im Widerspruch hiermit erfolgte
Besetzung des Ruhrgebiets hat die Bevölkerung mit passiven:
Widerstand beantwortet . Die deutsche Regierung teilt den
Wunsch aller Besonnenen, daß die täglich sich verschärfende
Spannung gelöst und der nutzlosen Zerstörung wirtschaftlicher
Werte Einhalt getan werde. Sie hat sich daher entschlossen, ohne
damit ihren Rechtsstandpunkt zu verkäste» oder den passiven
Widerstand aufzugeben, der fortgesetzt wird , bis die Räumung
der über den Vertrag von Versailles hinaus besetzten Gebiete
ynd die Wiederherstellung vertragsmäßiger Zustande in de«
Rheinlanden erreicht find, Vorschläge für eine Beilegung des
Konflikts zu unterbreiten.

Trotz der Ereignisse der letzten Monate hat Deutschland an
seiner Bereitwilligkeit festgehalten, für Zweck« der Reparatio¬
nen, namentlich für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete,
zu leisten, was immer in seiner Kraft steht. Jeder Versuch, diese
Bereitwilligkeit in die Form praktischer Vorschläge zu kleiden,
wird jedoch dadurch erschwert, daß es bei der Verfassung der
deutschen Finanz - und Wirtschaftsverhältniste nicht möglich ist,
die Leistungsfähigkeit Deutschlands in festen, endgültigen Zif¬
fern abzuschätzen. Daher muß jede Lösung einen elastischen Fak-
itor enthalten , der der gegenwärtig «,, Unmöglichkeit einer siche¬
ren Abschätzung R«chn«,»g trägt . Ferner ist zu brachten, daß

Deutschland, da ihm Aeberschüsseeiner produktiven Wirtschaft
fehlen, für die nächste Zeit größere Kapitalsbetriige aus eigenen
Mitteln nicht auszubringen vermag und deswegen hierfür aus¬
wärtiger Anleihe» bedarf , deren Aufnahme die Wiederherstel¬
lung des deutschen Kredits zur Voraussetzung hat.

Von diesen Erwägungen ausgehend und im Einklang mit den
Grundgedanken des für die Pariser Januar -Konferenz von ihr
bereitgestellten Planes faßt die deutsche Regierung ihre Vor¬
schläge zun: Reparationsproblem und den damit verbundenen
politischen Fragen wie folgt zusammen: Die Gesamtverpflich¬
tung Deutschlands zu finanziellen und Sachleistungen aus dem
Vertrag von Versailles wird auf 30 Milliarden Goldmark fest¬
gesetzt. die mit 20 Milliarden bis zum 1. Juli 1927 mit 8 Mil¬
liarden bis zum 1. Juli 1929 und mit 8 Milliarden bis zum
1. Juki 1031 durch Ausgabe von Anleihe» zu normalen Bedin¬
gungen auf den internationalen Geldmärkten auszubringen find.
1. Die 20 Milliarden Goldmark werden sofort zur Zeichnung auf¬
gelegt. Die Anleihezinsen bis znm 1. Juli 1927 werden aus dem
Anleiheerlös entnommen und in einem von der Reparations-
kommistion zu beaufsichtigenden Fonds sichergestellt. Soweit die
20 Milliarden Eoldmark bis zum 1. Juli 1927 nicht durch An¬
leihen aufgebracht werden können, sind sie von diesem Zeitpunkt
ab mit 8 Prozent zu verzinsen und mit 19 Prozent zu tilgen.
2. Falls die beiden Beträge von je 8 Milliarden Goldmark bis
zu den dafür vorgesehenen Terminen im Anleiheweg zu nor¬
malen Bedingungen nicht voll aufzubringen si:ü>, soll eine un¬
parteiische international « Kommission darüber entscheiden, ob,
wann und wie für die Zeit vom 1. Juli 1923 ab di« zunächst
nicht vorgesehenen Zinsen nachträglich aufzubringen find. Als
unparteiische internationale Kommission soll gelten : entweder
das Anleihekonsortium, das di« ersten 20 Milliarden Eoldmark
begeben hat , oder ein dem Vorschlag des Staatssekretärs Hughes
entsprechendes Komitee von internationalen Geschäftsleuten, in
dem Deutschland gleichberechtigt vertreten ist, oder ein Schieds¬
gericht, bestehend aus je einem Vertreter der Reparationskom¬
mission und der deutschen Regierung , sowie einem Obmann , um
besten Ernennung , falls sich die beiden anderen Mitglieder über
seine Person nicht einigen, der Präsident der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika gebeten werden soll. 3. Deutschland wird in An¬
rechnung auf seine Schuld nach den Bestimmungen der bestehen¬
den Verträge Sachleistungen ausführen , über deren Ausmaß
nähere Vereinbarungen Vorbehalten bleiben. Die deutsche Re¬
gierung ist überzeugt, daß sie mit diesem Vorschlag bis ans
äußerste besten gegangen ist, wa« Deutschland bei Anspannung
aller Kräste zu leisten vermag. Sie hat nach der durch die Ruhr-
besctzung verursachtest weiteren schweren Störung und Schwä¬
chung der deutschen Wirtschaft ernste Zweifel , ob nicht der Vor¬
schlag die Leistungsfähigkeit Deutschlands übersteigt. Die deutsche
Regierung ist ferner davon überzeugt, daß kein Unbefangener,
der die Schmälerung der Produktionsbasis Deutschlands und die
Verringerung seiner Vermögenssubstanz durch die bereits be¬
wirkten großen Leistungen berücksichtigt, bei objektiver Beurtei¬
lung zu höheren Schätzungen gelangen kann. Sollte diese Auf¬
fassung von der anderen Seite nicht geteilt werden, so schlägt die
deutsche Negierung vor, entsprechend der Anregung des Staats¬
sekretärs Hughes das gesamte Reparationsproblem einer von
jeder politischen Einwirkung unabhängigen Kommission zu un¬
terbreiten . Hinsichtlich der Garantien betont die Note, daß der
gesamte Besitz und alle Einnahmequellen »eg Deutschen Reichs
«ud der deutschen Länder nach dem Versailler Vertrag verhaftet
sind «nd daß im Wege der Verhandlungen festzustellen ist, wie
für den Anleihedienst diese Haftung konkret zu gestalte« ist und
welche Garantien im einzelnen zu bestellen sind. Auf gesetzlichem
Wege soll die gesamte deutsche Wirtschaft zur Sicherung des An¬
leihedienstes herangezogen werde«. Die Sachlieferungen sollen
durch langfristige Privatverträge unter Ausbedingung von Ver¬
tragsstrafen gesichert werden.

Die Note beschäftigt sich sodann mit der Frage der Stabili¬
sierung der deutschen Währung und der Ordnung des Reichs¬
hauchalts und verweist auf die Notwendigkeit einer Beendigung
der Pfänder - und Sanktionspokitik , sowie der Befreiung Deutsch¬
lands von unproduktiven Ausgaben und von de» politische» und
wirtschaftlichen Fesseln, wodurch auch di« Einheit der Verwal¬
tung für dos Gesamtgediet Deutschlands «nd besten wirtschaft¬
liche Gleichberechtigung wieder hergrstellt werden sollen. Im In¬
terest« gemeinsamer friedlicher wirtschaftlicher Arbeit soll in
privatwirtschaftliche Verträge di« Grundlage für den gesicherten

Austausch von lebenswichtigen Waren zwischen den beteiligten
Ländern gesetzt werden. Dazu gehört insbesondere der Abschluß
langfristiger privatwirtschastlicher Verträge über die Lieferung
von Kohlen «nd Koks. Im gleichen Interest « friedlicher Zusam¬
menarbeit Deutschland« und Frankreichs ist die deutsche Regie¬
rung , wie sie auch mit ihrer Anregung zum Abschluß eines Rheiu-
paktes bekunden wollte , zu jeder friedensichernden Vereinbarung
bereit , die auf Gegenseitigkeit beruht . Insbesondere erklärt sich
Deutschland zu Vereinbarungen über Schiedsgerichte in allen
Streitfragen und über Vergleichsverfahren nach dem Muster der
Bryan 'schen Verträge bereit . Di« deutsche Regierung schlügt
vor, auf der Grundlage der vorstehenden Ausführungen in Ver¬
handlungen einzutreten . Ausgangspunkt de, Verhandlungen
muß sei», daß innerhalb kürzeste, Frist der Status quo wieder
herzustellen ist. Dazu gehört, daß die über den Vertrag von Ver¬
sailles hinaus besetzten Gebiet« geriinmt, in de« Rheinlanden
vertragsmäßig « Zustände wieder hergrstellt , die verhafteten Deut¬
schen in Freiheit gesetzt und den Ausgewiesenen ihre Wohnstätte«
«nd Armier znrückgegebe« «»erden.

p ' *

Ablehnende Stimmen aus Paris.
Paris , 2. Mai . Zwei Blätter nehmen zu dem über die

Schweiz bekannt gewordenen deutschen Reparationsvor¬
schlag bereits Stellung , denen man Beziehungen zur fra«.
zöfische« Regierung nachsagt. Der „Petit Parisien"
schreibt: Die angebotene Summe von 2V Milliarden redu¬
ziert sich nach Abzug der Zinsen auf etwa 18 Milliarden.
Alle Gläubiger Deutschlands könnten also mit Bestimmt¬
heit nur auf eine Summe rechnen, die ungefähr der Hälfte
der Kriegsschädengleichkäme, die Frankreich allein hat.
Deutschland verlangt für die Zahlung der letzten 10 Milli¬
arden, daß seine Zahlungsfähigkeit der Beurteilung eines
internationalen Komitees überlassen bleibt. Mit anderen
Worten: die Reparationskommiffionsoll der Machtbefugnis
entkleidet werden, die sie aus dem Versailler Vertrag her¬
leitet, obzwar die Vertreter des Deutschen Reichs diesen
unterschrieben haben. Hierzu ist jeder Kommentar über¬
flüssig. Was die Garantien anbetrifft, so erklärt sich die
deutsche Regierung bereit, Gesetze anzunehmen, um die
Wirtschaftskreise zu zwingen, für die Reparationen zu ar¬
beiten. Mit anderen Worten: Deutschland wiederholt sein
altes, niemals seit 1919 gehaltenes Versprechen: „Morgen
werden wir di« Industrie zwingen, ihre Pflicht zu tun."
Was die Sicherheit Frankreichs anbetrifft, bietet die deut¬
sche Negierung einen gegenseitigen Pakt an. Das ist nur
eine Form, die bereits im Monat Dezember durch Amerika
überreicht worden ist u. die Poincarö als dunkles Manöver'
bezeichnet hat. Also um die Sicherheit Frankreichs und
Belgiens zu garantieren, bietet Deutschland nur Worte
an, die übrigens dem Inhalt des Artikels 10 des Völker¬
bundsstatuts gleichkommen. Endlich verlangt Deutschland
gegenüber seinen sowohl vagen als unbefriedigenden Ver¬
sprechungen die Räumung des Ruhrgebiets sofort nach
Abschluß der Verhandlungen. Deutschland läßt also nicht
zu, daß das Ruhrgebiet als Pfand zeitweilig besetzt wird.
Unter diese« Umständen ist es klar, daß die französische und
die belgische Regierung es für überflüssig halten «»erden,
Deutschland eine detaillierte Antwort zu geben. Sie werden
sich darauf beschränken, auf ihre frühere Entscheidung hin¬
zuweisen. Das „EchodeParis"  schreibt, wer bürgt uns
dafür, daß Deutschland in der Lage ist, auch nur eine Gold¬
milliarde auszubringen. Hierüber gibt es keine Aufklärung.

Auch England „pessimistisch- .
London, 2. Mai . Der heutigen lleberreichung der deut¬

schen Reparationsnote wird mit großem Interesse, jedoch
mit ausgesprochenem Pessimismus entgegengesehen. Der
diplomatische Berichterstatter des „Daily Telegraph" be
grüßt es, daß die Note gleichzeitig der Presse übergeben
werden soll. Auf diese Weise werde die öffentliche Meinung
der Welt Gelegenheit haben, ihr Urteil über die deutschen
Vorschläge auszudrücken, bevor irgendwelche Regierungs¬
beschlüsse gefaßt find. Die vorherrschende Stimmung sei
trotzdem sowohl in alliierten als auch in neutralen Krei¬
sen pessimistisch, um nicht zu sagen: gedrückt. Non briti¬
scher Seite seien keine Aeußerungen zu erhalten. Man
wolle nicht, daß diese oder jene Partei argwöhnischge¬
macht« i^ .



Keine absolute Ablehnung?
Paris . 2. Mai . Die „Ere Rouvelle" veröffentlicht fol¬

gende Mitteilung : Während offiziell die französische Regie¬
rung sich an eine Politik der Unnachgisbigkeit hält , wird
hinter de« Kulissen im Sinne des Entgegenkommens gear¬
beitet . In den letzten Tagen ist getuschelt worden, daß der
englische Botschafter in Paris als Ueberbringer eines Ver-
mittlungsangebots nach Paris zurückgekehrt sei. Für diese
Nachricht ist keine Bestätigung zu erhalten gewesen. Rich¬
tig ist, daß der englische Botschafter den Auftrag erhalten
hat , die Auffassung der französischen Regierung - ei leiten¬
den Persönlichkeiten zu sondieren und sich Klarheit über
die Ansichten eines etwaigen englischen Vermittlungsver-
fuchs zu verschaffen. Ferner glaubt das Blatt zu wissen,
daß das Pariser Kabinett trotz des äußeren Anscheins nicht
mehr sehr weit davon entfernt ist, die Fühlung mit dem
Londoner Kabinett wieder aufzunehmen. Die von Lou-
cheur im vergangenen Monat eingeleitete Politik ist nicht
tot und weiter sagt das Blatt : Die Notwendigkeit, mit
England zu verhandeln , setzt sich durch

Der deutsche Geweckschaftsbund
fttr Fortsetzung des passiven Widerstands.
Mannheim , 2. Mai . Die aus dem südlichen Einbruchs¬

und besetzten Gebiet von Hessen, der Pfalz , Baden und
dem Regierungsbezirk Wiesbaden vorgestern in Mannheim
versammelten bevollmächtigten Vertreter der Organisatio¬
nen des Deutschen Gewerkschaftsbundes haben in einer ein¬
gehenden Beratung erneut zu der gegenwärtigen Lage im
Abwehrkampf Stellung genommen. Die gefaßte Entschlie¬
ßung tritt für die Fortsetzung des passiven Widerstands im
Ruhrgebiet ein und wendet sich gegen das Verlangen
Frankreichs , diesen Widerstand vor Beginn von Verhand-
lungen aufzugeben._ _

Deutschland.
Die Dorschlüge der Reichsregieeung

zur Bekümpfung der Devisenspekulation.
Berlin . 2. Mai . Die Reichsregierung legte auf Grund

des Reichsgesetzes dem Reichsrat Entwürfe von Verord¬
nungen über Maßnahmen gegen die Devisenspekulation
und über die Wechselstubenvor. Der erste Entwurf steht
weitgehende Beschränkungen für Markverkäufe im Aus¬
land , Anmeldepflicht für Devisenkäufe für Rechnung von
Ausländern oder auf eigene Rechnung von Devisenban¬
ken» gesetzliche Sicherheiten für das von der Reichsbank
schon erlassene Verbot der Devisenbeleihung und schließlich
die Befugnis der Reichsbank, von jedermann Auskunft
über Devisenbestände und Devisengeschäftezu fordern , so¬
wie die Ablieferung wirtschaftlich nicht berechtigter Devi¬
senbestände zu verlangen , vor. Der zweite Entwurf regelt
die Konzeffionierung der Wechselstuben und stellt sie unter
besondere Aufsicht. Sobald der Reichsrat diesen im Ein¬
vernehmen mit de rReichsbank ausgearbeiteten Entwürfen
zugestimmt haben wird , was voraussichtlich in wenigen
Lagen der Fall sein wird , wird die Rei^ bank von den für
sie in Aussicht genommenen weitgehenden Befugnissen ent¬
sprechenden Gebrauch machen.

Die Beisetzung
der ehemalige « Grotzherzogi« Luise von Baden.

Baden -Baden , 29. April . Seit drei Tagen war die
Leiche der verstorbenen Eroßherzogin Luise von Baden in
der Hauskapelle des hiesigen Schlosses aufgebahrt und der
Sarg ist eingehüllt in eine Fülle von Blumen und Krän¬
zen, die ihr als letztes Zeichen der Liebe und Verehrung
dargebracht wurden. Heute nachmittag fand im Kavalier¬
bau des Schlosses die Haupttrauerfeier  für die
Heimgegangene statt , zu der sich Fürstlichkeiten aus dem
ganzen Reiche eingefunden hatten , um den letzten Abschied
zu nehmen. Gegen 9 Uhr fand dann in aller Stille die
Ueberführung der Leiche nach Karsruhe statt . Am Schloß

Amtliche Bekanntmachung.
Maul - und Klauenseuche.

Der Bezirk Pforzheim ist wieder seuchenfrei.
Calw,  den 30. April l923.

Oberamt : Bögel,  Amtmann.

hatte sich eine große Menschenmenge eingefunden, welche
der Heimgegangenen trauernd ein letztes Lebewohl dar¬
brachte.

Karlsruhe , 30. April . Unter dem Geläut der Kirchen¬
glocken fand heute vorniittag um 11 Uhr im Mausoleum,
das Eroßherzog Friedrich I. erbaut hatte , die Beisetzung der
Grohherzogin statt . Eine überaus große Menschenmenge
hatte sich in der Umgebung der Erabkapelle eingefunden.
Die gesamte Studentenschaft in Wichs und mit trauerum¬
florten Fahnen und Militärvereine bildeten Spalier , durch
das die nächsten Angehörigen der Verstorbenen nach ihrer
in Automobilen erfolgten Ankunft von Schloß Baden durch¬
schritten. Das Großherzogspaar , das Königspaar von
Schweden mit dem Kronprinzen von Schweden und Prinz
Max mit seiner Familie waren von Baden zu der Bei¬
setzung gekommen. Ferner nahmen daran teil eine Reihe
alter Offiziere, Vertreter der früheren Leibregimenter,
Landtagsabgeordnete usw. Nach Orgelspiel und Chorgesang
widmete Prälat Schmitthenner der verstorbenen Großher¬
zogin Abschiedsworte. Unter den Klängen des Chorals
„Wenn ich einmal soll scheiden" wurde der Sarg in die
Gruft getragen . Der Grotzherzog wurde bei seiner Ankunft
wie bei seiner Rückfahrt von dem Publikum mit Winken
und Tücherschwenken,, begrüßt.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 3. Mai 1923.

Evangelischer Bolksbund.
Im Rahmen des ev. Volksbunds sprach am Sonntag , den

29. April, Frau Dr. med. Fritz , geb. Holder, aus Wildbad
über „Glückliche und unglückliche Ehen ". Tiefernst
und rückhaltlos offen, in knapper, vornehmer Sprache von hoher
Prägungskunst, an der Höhe christlicher Weltanschauungin ihrer
Höhe und Weite orientiert, hob sie die Probleme heraus, die in
der Gegenwart die Ehenot Hervorbringen. Manche Ehenot ent¬
stehe aus den gesundheitlichen Verhältnissen; der Austausch eines
Gesundheitszeugnisses zwischen Verlobten sollte Sitte werden.
Auch die materiellen Fragen sind zu erwägen: der Mann sollte
z. B . ihres Erachtens nicht allein über das eingebrachte und
erarbeitete Gut der Frau verfügen können. Die augenblickliche
Notlage bringt wieder ihre besonderen Schwierigkeiten, aber
es müssen eben auch die Matzstäbe andre werden: es geht nicht
an, datz die Jugend (in der Lebenshaltung) dort beginnt, wo die
Alten nach arbeitsreichemLeben abschlietzen! Am schwersten aber
sind di« Aufgaben, die die Ehe als seelisch-geistige Gemeinschaft
stellt. Die Frau (von der in erster Linie die Rede war) darf
heutzutage vermöge ihrer Erziehung nicht blotz zur schutzbediirf-
tigen, hingebenden Gattin, sondern mutz zur frischen, zur Teil¬
nahme an allem fähigen Gefährtin taugen — „Mann und Frau
sind nicht wie Epheu und Eiche, sondern wie 2 Bäume, von denen
aber der eine an der Wetterseite steht." Wichtig für den täg¬
lichen Verkehr der Gatten ist eine feine Behutsamkeit an Stelle
des daheim so üblichen Sichgehenlassens. Der Mann darf nicht
im alltäglichen Umgang die Ritterlichkeit verlieren, aber die
Frau mutz auch die Ausschließlichkeit bekämpfen, zu der sie neigt
und soll ihm den Verkehr mit andern Männern gönnen, der ihn
frisch erhält Wenn der Wabe der Ehe immer neuer Honig zu-
getvagen werden mutz, so ist andrerseits die gegenseitige Ver¬
götterung, die blinde Liebe eine große Gefahr. Die Rednerin
hielt um des vollen Glücks in der Ehe willen an der Forderung
der Enthaltsamkeit vor der Ehe fest und streifte den Geburten¬
rückgang. Mit den dahin zielenden Gesetzeserleichterungen kann
sie sich vom ärztlichen und ethischen Standpunkt nicht befreunde».

Wenn das Vaterhaus für die Kinder, auch wenn sie ferne sind,
die ruhevolle Heimat bleibt, wenn das Haus hineingestellt ist
ins christliche Gemeindelebengebend und nehmend, dann erst hat
es feinen Zweck erfüllt und ist auch heute ein „selig Haus" Lg.

Am Montag abend schloß sich ein zweiter Bortrag derselben
Rednerin an, nur für Frauen und Mädchen bestimmt, mit dem
Thema: „Die sittliche Not unserer Zeit ". Der lange
Krieg, sein unglücklicher Ausgang, die schlimmen Folgen und
trostlosen Zustände haben Sitte , Moral im deutschen Volk, in der
deutschen Jugend in bedenklicher Weise gelockert, die Volksgesun¬
dung gefährdet. Ueber die sittliche Not unserer Zeit ist schon
viel geschrieben worden, um derselben zu steuern und abzuhelfen:
einmal aus berufenem Mund einen aufklärenden und belehren¬
den Vortrag zu höre», ist zu einem zeitgemäßen Bedürfnis ge¬
worden. Dem evang. Volksbund ist es gelungen, in Frau Dr.
Fritz die Rednerin zu gewinnen, welche dies Thema vollständig
beherrschte, mit Takt behandelte, verständnisvoll und nutzbrin¬
gend durchführt«. Die Rednerin sprach als Aerztin unbefangen,
sachlich und klar, als Frau und Mitschwesterin warmherziges
beredten Worten: man spürte die Absicht, unserer Jugend die
warnende und helfende Ratgeberin zu sein. Beginnend mit der
Aufklärung, noch besser gesagt Erklärung unserer Jugend über
di« sittlichen Frage», über das Geschlechtsleben, an was die
Eltern meistens zaghaft heranireten, weist sie in warmen Mot¬
ten auf das Vertrauen hin, das zwischen Mutter und Kind un¬
bedingt in jeder Lebenslage herrschen soll. Auch in dieser Frage
ist und bleibt es Sache der Mutier , in zarter Weise, nicht zu vor¬
eilig , aber auch nichts verschleiernd dem Kinde, der erwachsenen
Tochter verständnisvollen, klaren Bescheid zu geben. Rednerin be¬
handelte dann die ansteckenden Krankheiten im allgemeinen,
deren Entstehung, Uebertragung und Verhütung, ermahnt haupt¬
sächlich die Mütter zur Vorsicht in Behandlung der Säuglinge
und kleinen Kinder, die der Ansteckung viel mehr ausgesetzt sind
als Erwachsene. Uebergehendauf die Geschlechtskrankheiten, die
in erschreckender Weise überhand genommen haben und welche
zu bekämpfen allgemeine Pflicht ist, schildert Rednerin in ernsten
Worten die schweren Folge», die großen Gefahren dieser verhee¬
renden Krankheiten für Gesundheit und Leben des Einzelnen,
und die Gefährdung der ganzen Volkskraft. Sie gedenkt mit
Mitleid des persönlichenJammers der von diesen Krankheiten
Befallenen, warnt vor falscher Scham, und ermahnt ernstlich bei
Zeiten die Hilfe des Arztes zu suchen. Den jungen Mädchen,
wolcb? der Beruf, das Leben in große Städte oder ins Ausland
führt, öffnet sie die Augen über die drohenden Gefahren, die sich
ihnen meistens in verlockender Weife bieten: sie werden oft
durch Unwissenheit und Leichtgläubigkeitin schlechte Häuser ge¬
führt, wo sie an Leib und Seele dem Verderben preisgegeben
sind. In herzlichen Worten sucht Rednerin der Jugend klar zu
machen, daß der Leib ein Tempel sei, den rein zu halten höchste
Pflicht und schönstes Gut ist. in diesem Bewußtsein hernach auch
die Ehe rein und heilig gehalten wird, Familienleben und Fa-
milienglück gesichert ist und dies die Quellen sind, aus welchen
unser Volk wieder zur inneren und äußeren Gesundung ge¬
langen kann. Trotz der großen Not unseres Vaterlandes, der
Schmach, die auf ihm liegt, sollen wir nicht verzagen, sondern
an einen Wiederaufbau, an bessere Zukunft Deutschlands glau¬
ben. Das deutsche Volk ist auf seine Arbeitskraft angewiesen,
verbunden mit Pflicht- und Verantwortlichkeitsgefühl, wenn es
wieder hochkommen will : nur körperliche und sittliche Gesundung
gewährleistet einen Erfolg. Rednerin schließt mit den Worten
Fichtes, welche Reichskanzler Euno bei einer seiner letzten Reden
auch anwendete:

Du sollst an DeutschlandsZukunft glauben,
An Deines Volkes Auferstehn,
Laß diesen Glauben Dir nicht rauben
Trotz allem, allem was geschehn.
Und handeln sollst Du so als hinge
Bon Dir und Deinem Tun allein
Das Schicksal ab der deutschen Dinge
Und die Verantwortung wär Dein . F. W.

S7> Das Eulenhaus.
Roman von E. Marlitt.

Prinzessin Helene war in außerordentlich schlechter
Stimmung nach Nenhaus zurückgekebrt. Sie hatte wäh¬
rend der Fahrt schweigend in der einen Ecke des Landauers,
Prinzeß Thekla in der anderen gelehnt, ebenso still. Kom¬
tesse Moorsleben , die in den Wagen befohlen war , wußte
nur mit Mühe ein Lächeln zu unterdrücken: so gleich sahen
sich in diesen Minuten des Verdrusses das junge und das
alte Antlitz.

Erst oben, in den Gemächern d. Neuhäuser Schlosses, ent¬
lud sich das Gewitter , und zwar über dem Haupt der Frau
von Berg , die in das Zimmer der jungen Prinzessin be¬
fohlen ward . Die Kleine überhäufte die scheinbar schwer
gekränkte Frau mit den wahnsinnigsten Vorwürfen , ge¬
rade als ob sie schuld sei, daß vor vierhundert Jahren ein
alter Gerold die Idee bekam, in dieser Gegend ein festes
Schloß zu bauen, das nach und nach zu diesem unaussteh¬
lichen Altenstein von heut geworden war . Ein greulicher
Aufenthalt , eine Einöde sei es : es liege ja klar am Tage,
daß niemals ein vernünftiger Mensch so eine geschmacklose
Erwerbung hätte machen können, wenn nicht ganz beson¬
dere „Absichten" damit verbunden wären.

Ob denn so etwas erhört sei, daß man öffentlich einen
Verweis von Ihrer Hoheit hinnehmen müsse wegen —
wegen so einer —. Sie fand in ihrem Zorn kein passendes
Worte . Es habe ja gerade noch gefehlt, daß sie,  Prinzeß
Helene, die Hofdame Ihrer Hoheit um Verzeihung bitten
solle!

,Ohl " fragte die schöne Frau , die mit gesenktem Haupt

diesen Sturm über sich ergehen ließ, „upi Verzeihung bit¬
ten ? Durchlaucht hatten doch nichts getan ?"

„Ich habe sie einfach nicht gesehen, denn ich mag sie
nicht leiden", erklärte die Prinzessin.

In Frau von Bergs Augen leuchtete es auf.
„O allerdings , Durchlaucht, das war schlimm," sagte

sie sanft. „Ihre Hoheit ist wahrhaft bezaubert von dieser
Freundin, - man möchte glauben , die schöne Klaudine braue
in ihrem alten Eulenhause Liebestranke . Wie unangenehm
mag dieser Auftritt dem Baron gewesen sein!"

„Unangenehm ?" stieß die Prinzeß hervor . „Meinen
Sie , Alice? Er ging nicht gerade ungern von dem Spiel¬
platz, um auf Befehl Ihrer Hoheit seine Cousine versöhnt
zuriickzuführen."

Die Prinzessin sprang nach diesen Worten aus ihrem
grau und blau geblümten Sessel empor und lief an das
Fenster . Frau von Berg sah, wie sie beide Hände zur
Faust geballt hatte und wie einer ihrer Füße nervös den
Parkettboden trat ; wie es ihr kaum gelang , die Fassung
zu bewahren.

„Was sollte er denn tun , Durchlaucht?" sprach Frau
von Berg . „Aber freilich, es ist nicht unmöglich, wer kennt
die Männerherzen ?" Und sie lächelte hipter dem Rücken
der Prinzessin.

Diese wandte sich jäh , als sei sie von einer Schlange ge¬
bissen: sie sah noch das Lächeln um den Mund ihrer Ver¬
trauten : im nächsten Augenblick flog etwas an dem künst¬
lich frisierten Frauenkopf vorüber und fiel neben dem
Kachelofen zur Erde . Cs erwies sich zwar nur als das weiche
blauseidene Arbeitsbeutelchon der Prinzessin , das eine nie¬
mals über die Anfänge hinauswachsende Stickerei Ihrer
Durchlaucht enthielt : aber die Tatsache blieb bestehen: es
war nach Frau von Bergs Kopf geworfen.

Die schöne Frau hielt sich plötzlich das Taschentuch vor
die Augen und begann zu schluchzen.

„Weinen Sie nicht!" herrschte die Prinzessin sie an,
„Sie wissen, daß es mich rasend machen wird , wenn-
Ich kenne Sie zu genau : Sie sind schadenfroh, Alice !"

„Bei Gott nicht, Durchlaucht!" beteuerte die Weinende.
„Ich dachte an — man lächelt doch auch aus Mitleid ."

„Ich brauche Ihr Mitleid nicht!"
„Wer sagt denn, daß es Eurer Durchlaucht galt ? Mich

dauert die Herzogin! Ihre Hoheit kommt mir vor wie das
Lamm, das sich den Wolf zu Gaste gebeten hat . Hoheit
vergöttert ja diese Klgudine und — Durchlaucht, es ist Loch
traurig komisch, wenn man jemand sieht, der seinen ärgsten
Feind mit Zuckerplätzchen füttert ."

Die Prinzeß antwortete nicht. Sie saß jetzt hinter dem
Vorhang auf dem breiten Fensterbrett , und ihre Füße
waren in hastiger Bewegung , während die Augen brennend
auf die Straße starrten , die jenseits des Parkes etn wenig
sichtbar ward.

Was kann ich dafür , wenn die Leute blind sind," sagte
sie endlich.

„Ich glaubte , Durchlaucht liebten die Frau Herzogin?"
„Ja , sie ist gut, kindergut und hat mir immer viel Zu¬

neigung bewiesen. Aber Mama sagt, sie ist überspannt,
und das hat sie heute deutlich genug gezeigt. Ich kann ihr
nicht helfen."

Aus dem Rokokoschränkchen, dem echten alten mit blan¬
ken Messingschlössern und Henkeln, schlug die Uhr eben sie¬
ben. Die kleine Prinzessin bemerkte es ungeduldig.

„Schon so spät?" fragte sie. „der Baron vergißt , datz
wir heute abend im Garten den Tanzplatz aussuchen «voll»
ten für das Fest."

(Fortsetzung folgt.)
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- Dortrag von Isolde Kürz in Calw.
' Am Samstag abend 8 Uhr wird im Dreiß 'schen Saal

tzsie Dichterin Isolde Kurz eigene Dichtungen zum Bortrag

bringen . Es ist für Calw ein künstlerisches Ereignis , wenn
Wir eine schaffende Dichterin von der Bedeutung der Isolde

Kurz hier zu hören bekommen . Sie ist auch hier nicht ganz
Unbekannt . Ihr Vater . Hermann Kurz , hatte freundschaft¬

liche Beziehungen zu Calwer Familien ; seine Liebe zu un¬

serer Gegend ist in der auch im Calwer Tagblatt veröf¬

fentlichten Erzählung „Der Weihnachtsfund " niedergelegt.
Isolde Kurz hat einen großen Teil ihres Lebens in Italien,
hauptsächlich Florenz zugebracht . Erst die Ereignisse des

großen Kriegs haben sie veranlaßt , ihren Wohnsitz wieder
nach Deutschland zu verlegen . Sie lebt jetzt in München.
Ihre literarische Bedeutung ist allgemein anerkannt . Erst
vor wenigen Jahren brachte sie die Erinnerung an ihre

Jugend unter dem Titel „Aus meinem Jugendland " her¬
aus ; ein Buch voll scharfer Beobachtung aus Kinderzeit
and von kulturgeschichtlichem Interesse neben besonderer
Betonung des Tübinger Lebens der Mer und 70er Jahre.

Von ihrer Jtalrenzeit erzählen die weitverbreiteten Flo¬

rentiner Novellen , dazwischen hat sie insbesondere durch

den Krieg angeregt , reife Früchte ihres lyrischen und epi¬

schen Talents hervorgebracht . Wir freuen uns , die Dichterin
tn unserer Stadt begrüßen zu dürfen.

Fristverlängerung für die Einzahlung
der Einkommensteuer.

Der Reichsminister der Finanzen hat eine Verlänge¬
rung der am 30. April abgelaufenen Frist für die Ein-

zahungen auf die Einkommensteuer 1922 bewilligt . In

Rücksicht auf die mit der verspäteten Verabschiedung des

Geldentwertungsgesetzes zusammenhängenden Ueberlei-
tungsschwierigkeiten sollen Zahlungen bis 31. Mai als

rechtzeitig bewirkt gelten und von dem lirprozentigen Mo¬

natszuschlag des Geldentwertungsgesetzes befreit bleiben.

Wetter für Freitag und Samstag.
Im Südrvesten steht ein kräftiger Hochdruck, der zwar

keine lange Dauer verspricht , aber zunächst den Einfluß der
Störungen im Nordwesten ausscheidet . Am Freitag und
Samstag ist deshalb vorwiegend trockenes und mildes
Wetter zu erwarten.

Aichelberg , (Bergortß .) 2. Mai . Der Kriegervereftn
Aichelberg  veranstaltete unter seinen Mitgliedern eine

Sammlung zu Gunsten der von dem Bezirksobmann der

Krieger - und Veteranen -vereine ins Leben gerufenen
Stiftung „Kriegshilfe für den Bezirk Cal  w" ,

welche die Summe von -4t 5000 .— erbrachte.
(STB .) Freudenstadt , 2. Mai . Der Dampfbetrieb im

städt . Elektrizitätswerk konnte gestern zum erstenmal still¬
gelegt werden . Die Versorgung der Stadtgemeinde mit

elektrischem Strom erfolgt nunmehr ausschließlich durch
das Heimbachkraftwerk,  das seit dem 28. April end-
gültig in Betrieb genommen ist.

(STB .) Welzheim , 2. Mar . Bei dem Gutsbesitzer Jakob
Bareier in Haghof brachte eine Kuh drei gesunde kräftige
Kälber zur Welt.

KreMM skr LMMWst Md Gewerbe.
Die Verwaltung der Kreditbank für Landwirtschaft und Ge¬

werbe , e. G. m. b. H. in Calw hatte ihre Mitglieder auf Sonn¬
tag , den 29. April , in den „Badischen Hof" zur jährlichen Haupt¬

versammlung eingeladen . Der Einladung wurde zahlreich Folg«

geleistet. Um 3 llhr eröffnet« der Bankdirektor , Herr Kommer¬
zienrat Wagner,  die Verhandlung «», indem er einen allge¬

meinen Bericht vom abgelaufenen Geschäftsjahr erstattete . Aus

demselben mag Folgendes hervorgehoben sein: „Das Gepräge

des ganzen Jahrgangs 1922 ist Geldentwertung . Die seit einer

Reihe von Jahren bestehende fortwährend « Steigerung der Ge¬
schäfte des genossenschaftlichen Bankbetriebs hat im Berichtsjahr
einen Grad erreicht, der alles bisher Dagewesene in den Schat¬
ten stellt. Die laufenden Bankgeschäfte sowohl wie die Ab sch lutz¬

arbeiten sind so umfangreich geworden, datz sie trotz wesentlicher
Vermehrung des Personals nur mit höchster Kraftentfaltung und

mit vielen zahlreichen WLKen lonifteik.

Sämtlichen Angestellten der Bank , insbesondere aber dem Ge-

schäftslefter, Herrn Ritter , wirb für die treue und erfolgreiche
Arbeit Anerkennung und Dank ausgesprochen. Das Geschäfts-
und Erwerbsleben kann für das abgelaufene Jahr im allge¬

meinen als sehr günstig bezeichnet werden. Die Landwirt¬
schaft  konnte mit - dem Jahrgang 1922, dessen Witterungsver¬
hältnisse abnorme waren , im Frühjahr Trockenheit, im Sommer
und Herbst lange Regenperioden , nicht recht zufrieden sein. Die

Erträgnisse an Körnerfrüchten waren unter Mittel , die Futter¬

mittel knapp, der Segen an Most- und Tafelobst sehr reichlich.
Die Kartoffeln brachten einen zufriedenstellenden Ertrag . Der

Landmann hat aus all seinen Erzeugnissen, auch aus der Vieh¬

zucht, gute Preise erzielt . Die Zwangswirtschaft scheint sich ihrem
Ende zu nähern . Handel und Industrie  waren im Be-

. richtsjahr meist gut beschäftigt. Die zunehmende Mark-Entwer¬
tung in der zweiten Hälfte des Jahres verursachte vielfach eine

sehr gesteigerte Nachfrage nach Waxen, ließ aber meist keine be¬

friedigenden Eeschäftsergebnisse aufkommen, da die Warenpreise,
ganz besonders in vielen Zweigen des Kleinhandels , der Mark¬
entwertung nicht zu folgen vermochten. Fast alle Handwer¬
ker,  mit wenigen Ausnahmen , waren auch im letzten Jahre

sehr gut beschäftigt und hatten schönen Verdienst. Im Bauge¬
werbe reichten die verfügbaren Arbeitskräfte vielfach nicht hin,

um die Arbeitsausträge in der vorgeschriebenen Zeit ausfiihren

zu können. Es herrschte allenthalben ein flotter Geschäftsgang.
Die hohen Stundenlöhne aller Arbeiter und Handwerker haben
viele Geschäftsbetriebe günstig beeinflußt . Wenn auch die Geld¬

flüssigkeit, die 6 Jahre bestand, durch die hohen Arbeitslöhne und

Warenpreise weiter angehalten hat . so hat sie an ihrer früheren

Bedeutung viel verloren , weil die Kaufkraft der deutschen Mark

auf ein Minimum gesunken ist. Der Jahrgang 1922 war gleich

seinen Vorgängern für die meisten Banken ein Rekordjahr , al¬

lerdings in Papiermark . Die Börsenkurse zeigten der Mark-
entwertung entsprechend fortwährend steigende Tendenz. Wer

im Frühjahr oder Sommer Aktien kaufte und diese behielt , durste

sich am Jcchresschluffe schönen Gewinnes erfreuen. Der Dollar,
der heutzutage das ganze Wirtschaftsleben beherrscht, stieg von

189 am Jahresanfang auf 7580 Ende Dezember; Mitte Novem¬

ber notierte er sogar 8200. Von Mitte August ad wurde es in

vielen Geschäften üblich, in Dollarn )ährung zu fakturieren , bis

die Behörden hiegegen etnschritten und gewisse Beschränkungen
festsetzten. Fragen wir nach den Ursachen dieser deutschen Geld¬

entwertung , so sind es nicht nur wirtschaftliche, wie unsere pas¬

sive Handelsbilanz , sondern hauptsächlich politische, insbesondere
aber der Druck der internattonalen Hochfinanz.

Die Geschäftskosten sind von -4t 104 941.— im Jlchre 1921

auf «g 1321 394.— im Jahre 1922 gestiegen. Der genossenschaft¬
liche Jahresreingewinn beträgt -4l 2 311039.—. Der Eeldver-

kehr in laufender Rechnung erfuhr gegenüber dem Vorjahr die

9fache Steigerung . Beim Gesamtumsatz beträgt diese etwa das

8fache und bei der Gesamtbilanz das 7fache. Die Verwaltungs-
. organ« der Bank schlagen folgende Gewinnverteilung vor : 30

Prozent Dividende aus 632 384.— berechtigtem Kapital —

,4t 191731.—, Ueberweifung an die beiden Riicklagekonten
-kt 300000 —, Dotierung des Veamten -Untepstiitzungsfonds
-4t 400 000.—, Zuweisung an den Bausands -4t 1000000 — , zu

Gaben an die tn Not gevatenen älteren Mitglieder der Bank

-4t 100 000.—, der Rest mit °4l 319 308.— soll auf neue Rechnung

vorgetragen werden. Wie der angesichts der katastrophalen Geld¬

entwertung schwer kranke deutsche Wirtschaftskörper in der Zu¬

kunft wieder gesunden soll, das liegt heute noch dunkel vor uns.

Nach Beendigung dieses Berichtes trug der Geschästsleiter,
Herr Ritter,  den detaillierten Rechenschaftsbericht in de»

einzelnen Konti der Versammlung vor . Diesem folgte sodann,

nach kurzen Bemerkungen über die Kontvolltätigkeit . der Antrag
des VoHtzenden des Aufsichtsrates, Herrn Oberamtspfleger
Fechter,  die Bilanz , die Gewinn- und Verlustrechnung zu ge¬

nehmigen und dem Vorstand Entlastung zu erteilen , welchem An¬

trag sofort von der Versammlung stattgegeben wurde . Die vor¬

schriftsmäßig vorgenommenen Lrgänzuugsrvahlen zum Vorstand
und Auffichtsrat der Bank ergaben keine Aenderungen in dem

seitherigen Personalbestand der betreffenden Organe . Bei der

Neuregulierung der Sätze im Sinne von 8 30 Abs. 2 der Satzun¬

gen — Höchstkredtt und Höchstbetvag der die Genossenschaft be-

Menden ' fkM 'en' KSfder' — koferie-se das ^DorstänL-Efftt^
Herr Fr . Kober,  wobei eine lebhafte Debatte entstand, an der

sich die Herren Ritter , Rau -Wildberg , Sannwald und Wagner
beteiligten . Schließlich wurde der Antrag der Bankverwaltung
mit einem gewissen Zusatz angenommen . Der Höchstkredit ist

hiernach auf 5000 Eoldmark . der andere Höchstbetrag auf 100 000
Eoldmark bestimmt. Die Geldentwertung machte überdies eine

Erhöhung der Geschäftsanteile und damit eine Abänderung der

diesbezüglichen Paragraphen der Satzung notwendig . Die vom

Vorstand und Auffichtsrat vorgeschlagenen Statutenänderungen
sind von der General -Versammlung angenommen worden . Hier¬

nach muffen die Mitglieder ihre Geschäftsanteil« von 500 -4t

bezw. 1000 -4t aus 5000 -4t erhöhen. Jedes Mitglied ist außer¬
dem berechtigt, 4 weitere Geschäftsanteile zu erwerben (zusam¬

men also 5). Auf wirtschaftlich Schwache wird Rücksicht genom¬
men. Wer bis 1. Juni 5000 -4t voll einbezahlt hat , ist mit dieser

Summe für das laufende Jahr dividendenberechtigi

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 32 581 Mark , der Schweizer

Franken 577« Mark.
Märkte.

In Backnang  galten Milchschweine 150—210 OM,

Lauser 335—MOMtz °4t, in Heilbronn  Milchschweine
150—180 OM, Läufer 200—280 000 -4t. je das Stück , in

Herrenberg  Milchschweine 340—440 OM, Läufer 650
bis 8M MO -4t das Paar . In Reutlingen  wurden als

höchster Preis für ein Milchschwein 200 000, als niedrigster
170 OM -4t bezahlt . — In Tuttlingen  kostete ein

Milchschwein 140 MO—240 OM -4L.
(STB .) Stuttgart , 1. Mai . Dem Dienstagmarkt am

Vieh - und Schlachthof waren zugefiihrt : 22 Ochsen. 20 Bullen.
92 Iungbpllen . 104 Iungrinder , 145 Kühe, 555 Kälber , 405
Schweine, 20 Schafe. 3 Ziegen. Unverkauft blieben 2 Ochsen,
10 Zungrinder , 5 Kühe. Erlös aus je 1 Psund Lebend¬
gewicht: Ochsen I. 2800 — 3050 Mk .. (letzter Markt : 27M
dis 2950 MK.). ll . 2050 —2650 MK., <2100 —2500 MK.). Bullen
I. 2300 —24M MK.. (2150 —23M MK.), II. 1600- 2250 MK..
(1750 —2000 MK.). Sungrinder I. 2800 —31M MK.. (2700 bis
3000 MK.) , II . 2300 —2650 MK., (2300 —2600 MK.). III . 1750
bis 2250 Mk .. (1750—2100 MK.). Kühe I. 2000 —2250 MK..

(1900 - 2250 MK.). II. 1550—1850 MK.. (1450 - 1750 MK.).
NI. 1000 —l300 MK.. (900 —1250 MK.). Kälber I. 2950 - 3150
MK.. (2850 —30M MK.). II . 2700 —2800 MK.. (2600 —28M
MK.). lll . 2400 —2600 MK.. (2300—2500 MK.). Schweine I.
3500 —3600 MK.. (3300 - 3400 MK.). II . 3150 —3400 MK..
(2900 —3200 MK.). III . 2900 - 3100 MK. (2500 - 2750 MK.).
Verlauf des Marktes : Bei Schweinen belebt, sonst langsam . —
Wer Schlachtvichpreise bereits ab Stall verlangt , macht sich der
Preistreiberei strasbar.

(SCB .) Aalen » 2. Mai . Dem Niehmarkt  waren
zugeführt : 8 Ochsen, 23 Stiere , 8 Farren , 55 Kühe , 137

Kalbeln und Jungvieh , 5 Kälber . Verkauft wurden 4

Ochsen zu 2.6—2.9 Will .. 16 Stiere zu 550 000 -4l bis 1.6

Milk ., 5 Farren zu 1,Z—1,4 Mill ., 44 Kühe zu 600 000 -4t

bis 3 Mill ., 86 Kalbeln und Jungvieh zu 350000 -41 bis

2Z Mill .. 4 Kälber zu 200 000—600 000 -4l. — Auf dem

Schweinemarkt waren 72 Milch - und 5 Läuferschweine zu¬

gefiihrt . Elftere galten 280—390 000, letztere 450—480000
Mark , je pro Paar.

(SCB .) Ulm , 2. Mai . Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬

gewicht : Bullen 1. 2150 —2300, 2. 1750—2050, Jungrinder
1. 2700 - 3000. 2. 2300 - 2600, Kühe 2. 1450 —1750, 3. 900

bis 1250, Kälber 1. 2850—3009 , 2. 2600—2800. Schweine
1. 3300 - 3400. 2. 2900- 3200, 3. 2500—2700 -4t.

(SCB .) Wachse «, 2. Mai . Für einen ausrangierten
Gemeindefarren im Gewicht von 17,76 Ztr . wurden von

einer auswärtigen Firma 4 375 000 -4t bezahlt.

DU lrtllchen KleinhandelrpreUcdürfen felbstverftündltch nicht an den RSrfen- und
Trabhandel«»reisen aemeffen werden, da für jene nach die so», wlrtschastlichen Verte-e».
kaste» tn Zuschlag kommen. D. Echrlstl.

Kür die vchrlstleltun» verantwortlich: Ott » Soltmann,  Tat ».
Druck und Verla» der L. Oelschlüoer'schen vuchdruckerel. Lalw.

Vezirks-
Dertreter

pir neues D . R . G . M.
gesucht.

Notwendiges Kapital
Mk . 400 000.—

Eiiofferteil unter H. H.
102 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Gechingen.
Verkaufe von Freitag

früh ad
schöne Oberländer»

Milch-
Schweine.

Theodor Schmohl.

4n xroL. -tuLvabl aut l.sger
L « » . « .

chstwhoktrttLe.

Lnd-LSorftatteit
Ltmen-
MWi
übernimmt

Stuttgart 1, Schließfach 65

Ein aus der Lehre ent¬
lassener

VScker
kann zur Aushilfe sofort
eintreten bei

Hermann Schnlirle,
Bäckerei u.Teigwarengesch

2 Kleider-
schränke,

1 Paar Bett¬
laden,

1 Tisch,
einige Stühle

verkauft
Gg . Rentschler,

Zavelstein.

Eilt ! Achtung ! Eilt!
M » I MiW « KlM «

M / , !

3m Gasthaus z. „Jungfer"
werben Freitag «nd Samstag

Lumpen, Knochen»
Papiere »sämtliche Metalle

und Alteisen
zu den höchst. Tagespreise « aufgekauft.

»M " Vei Metall Ausweis notwendig . "MW

s»ch»««.»» Karl Arnold . Feuerbach.

Der Landwirtschaftliche
Konsumverein Ealw

(eingetragene Genossenschaft
m. unbeschränkter Haftpflicht)
hat beschlossen, sich tn eine
Genossenschaftm. beschränkter
Haftpflichtumzuwandeln. Die
Gläubiger werden zur An¬
meldung ihrer Ansprüche aus-

gesordert.

WWW
mit auswechselbaren

Blättern als
Fruchthacke

besonders geeignet.
Zu haben bei:

Carl Herzog,
Gisrnhandluiig . Lederst».

Ausländer!
Herstellung- recht

anf chemische und technische
Artikel vergibt.

Stuttgart 1,Schließfach 65

FrischeEier
zum Einlegen»

Wasserglas
empfehlen

Vollständig neuer sehr schöner

(Peddigrohr-
M Eier zu vertauschen.

Interessenten wollen sich bei
der Geschiiftsst. diese»Blatte»;
melden.



Wemclrle OttrkrMMasse
Wde»SSemtrbeM Calw.

Der Kasseuvorstand hat in seiner heutigen Sitzung be¬
schlossen, die vom Reichsarbeilsmimstcri'um yerausgegevcnen
Bestimmungen Uber den Grundlohn in der
Krankenversicherung vom 12. April 1S2S

N N Bi s 2so - mit sofortiger Wirkung
nr Kraft zu setze».

Nach denselben gellen für Krankeiikaflcn, welche den
Grundloh» nach Lolnillusen beniesten, die nachstehenden
Lohnstufe» und Gnindlöhnc:

Entgelt Wochenbettrag ZZ

io
auf den

Arbeitstag s
Z GanzerBeitrag

Anteil
Lrbttt-
g-bers

des
Ver¬

sichert.

LZ
T --»

bis 400 250 150 50 100 125 5000
II übrr 400- 660 500 300 100 200 ^50 10000
III. „ 600- 900 750 456 150 300 375 15000
IV. , 900- 1200 1050 636 210 420 525 21060
V. .. 1200- 1600 1400 846 280 560 700 28000
VI. „ 1600—2000 1860 1086 360 720 900 36000
VIl. ,. 2000- 2400 2200 1326 440 886 1100 44000
VIII.„ 2400- 3600 2700 1605 535 1076 1350 54600
IX. „ 3060—3800 3400 2025 675 1350 1700 68000
X. „ 3800—4800 4300 2556 850 1700 2156 86666
XI. ., 4800—6000 5460 3210 1070 2140 2700 168600
Xll. , 6000- 7400 6700 3990 1330 2660 3350 134000
XIII.» 7400- 9000 8200 4875 1625 3250 4100 164000
XIV. „9000- 10800 9960 5895 1965 3930 4950 198000
XV. „10860-12860 11800 7020 2340 4680 5900 236000
XVl.„ 12800. . . 13600 8100 2700 5400 6800 272000

Lehrlinge ohne
Entgelt

'/s derl. Stufe — 105 35 70 2000

Noch dem Gesetz zur Erhaltung leistungs¬
fähiger Krankenkassen vom 27. März 1S2S
—R.-G.-Bl. S - 225— werden ab I. Mai 1923 di« Ver¬
sicherten nach dem aufI Kalendertag(nicht Arbeitstag) ent¬
fallenden Verdienst in die Lohnstufen der Krankenverfiche»
rang eingelcilt: für die Berechnung ist die Woche zu 7,
der Monat zu 3V und das Jahr zu 360 Tagen anzusetzen.
Deingeinliß wird der Wochenbeitrag nach7 Tagen(seither
nach6) berechnet. Das Krankengeld wird als Regelleistung
für Kalendertage gewährt.

Die den neuen Grnndlöhne» entsprechenden Leistungen
werden, auch bei bereits eingetretencn Versicherungssiillen,
erst vom 28 . Mai 1823 ab bezahlt.

Die Derficherungspflichtgrenze für De-
triebsbeamte , Angestellte in gehobener
Stellung , Handlungsgehilfen usw. ist auf
4,8 Millionen jährlich festgesetzt worden

Diejenigen Arbeitgeber, die mit der Zahlung der Beb
träge länger als eine Woche im Verzug sind, haben einen
Zuschlag zu den Beiträgen zu bezahlen, der für jede Woche
des Verzugs vom Beginn der zweiten Woche ab zehn vom
Hundert des Betrags beträgt.

Der Deitragssutz beträgt 8,5 (bisher 9)
vom Hundert.

Die Znvalidenversicherungsbeiträgr haben sich nicht
geändert.

Calw , den 30. April 1923.
Vorsitzender des Vorstands : Verwalter:

Kamparos . Protz.

iKurhaus Liebenzell
l 4 Minuten vom Bahnhof
< direkt in den Kuranlagen.
s Eigene Konditorei, Kaffee, ff. Weine, Alpirsbacher-
1 Klosterbräu und kaltes Buselt.
s Täglich geöffnet.
L Pächter: A. Blöchle.

Drahtstifte
in allen Abmessungen liefern billigst

aus Lagervorrat
Rayher L Gantert Pforzheim.

Sisen - Stahl - Metalle,
Fernsprecher 8328. Weiherstratze 35.

Die ständige Zunahme
! der Auflage unseres Blattes

beweist , welch großen An¬
klang die textliche Aus¬
stattung des Blatte « findet.

caltv, den 2. Mai 19^

Ltatt besonderer Knzeige.

Heute vormittag */«12 Uhr entschlief sanft nach
schwerer Krankheit unser lieber Vater, Schwager unä
Onkel

Frieärich Schüz, o-rgmt«.v.
im Klter von 64 Jahren.

In tiefer Trauer:
vr . 3ng . Emil Schüz.
Vipl .-Jng . Hans Schüz.
Margarete lveinholck geb. Schüz.
Kurt Iveinholck.
Schwägerin Eugenie Staelin.

Die Beeräigung finäet Freitag Mittag 2 Uhr statt.

Schirm
(schwarzer gerippter Griff) ist
bei einem Besuch stehen ge¬
blieben. Gegen Belohnung
abzugeben bei

Etadtpfarrer Lang.

Etwas

Kartoffeln und
SeWd

hat adzugeben
Güterbeförderer Bauer.

Emmis EM.
Heut«  abend

Sing¬
stunde

weg. Todesfall.
Der Vorstand.

Teilhaber
mit 2 bis 20 Millionen

gesucht.
Stuttgart 1,Schließfach 65

Veteranen - u.
Militärverein.

Zur Beerdigung unseres
lieben Kameraden
Friedrich Schneider
sammeln sich die Kameraden
morgen Nachmittag3 Uhr
beim Vorstand.

e. G . m. b. H.
Mitgliederbewegung.

Stand am I. Januar 1922 . 1362
neu ringetreten. ioo

1462
«usgeschieden sind: durch Tod . . 26

„ Kündigung 16 42
Stand am 31. Dezember 1922 1420

Das Geschästsguthaben vermehrte sich um . Mk. 192 904.—
die Hajtjumme vermehrte sich um Mk. 350000.— und beträgt jetzt . 1727 700.—

Der Umsatz betrug aus einer Seite des Hauptbuchs Mk. 1585 021 783.44 ein¬
schließlich der Vorträge.

Der im Geschäftsjahr 1922 erzielst Reingewinn von Mk. 2 311039.83 wurde
wie folgt verteilt:

30°/» Gewinnanteil aus Mk. 632 384.55 gewinnanteil-
berechtigtem Geschästsguthaben. Mk. 189 715.—

30'/o Zinsen aus Mk. 14 500.— für nach dem 15. Mai 1922
volleinbezahiien Geschäftsanteilen. ' . » 2 016.—

Urberweisung an das Riimlage-Konto . . 200000.—
, . , Sonderrücklage-Konto . , 100000.—
„ , „ Beamtenunterstützungsrücklage»Konto , 400 000.—

- . „ . Bausonds-Konto . . 1000000.—
Zur Gründung eines Kontos sür gemeinnützigeZwecke . . » 100 000—
Bortrag auf neue Rechnung. . . . 319 308 83

Mk. 2 311039 83

Schlutzbilanz am 31. Dezember 1V22.
Aktiva. Passiva.

Kassen-Konio .
Wechsel-Konio.
Wertpapiere . .
Guthaben de! . .
Banken . . .

Guthaben beim
Postscheckamt. .

Zenlralkasse- . .
Geschäftsanteile.

Laufende Rechnung
Vorschuß-Kontol
Borjchuh-Konto II
Zieler-Konto . .
Bankgebäude-
Konto . . . .

Geschästs-
einnchtungs-Kon'n

.Mk , 5994002 97
11104040.30

648756.30

4534229.84

8613430.62

20000 .—
37859974.50

250720.—
167900-
77565.—

20000 .-

I —

Eigene Betriebsmittel:
Geschäftsgut»
Haben-Konto Mk. 706712.10

Rücklage-Konto „ 330827.—

Ml». 68290620 53

176115.30

440600.-

1040000.—

100000— Mk. 2793654.40

Sonderrücklage-
Konto . .

Beamtenunter-
stützungsrück-
lage-Konto

Bausands.
Konto . .

Konto sür ge¬
meinnützige
Zwecke. . _

Fremde Betriebsmittel:
Spareinlagen«
Konto . .

Lausende . .
Rechnung. . , 55 991442.03  M ». 65824663.30

Im voraus eingenommene Zinsen , 161263.—
Geivinnanieil-Konw . . 191731.—
Gewtnnoortrag. . . . . . . . 319308 83

MK 69290620.53

9833221.27

Der Vorstand:
Georg Wagner, Direktor. Friedrich Kober, stellvertr. Direktor. Eugen Ritter, Kassier.

Hans Vogel, Kontrolleur.
Vorstehende Iahresrechnung und Bilanz nebst Gewinn» und Berlustrrchnung

haben« Ir geprüft, di« Bücher in Ordnung und de« 3ahrrsab»chiutz mit denselben über-
rinstlmmend gesunden.

Der Anfflchtsrat:
H. Fechter. Vorsitzender. W. Dingter. H. Marquardt. Sr. Psrommrr.

Fr.Schöntens«« K.Zahn.

Talw , den2. Mal 1923

Todes -Anzeige.

Gestern Abend 10 Uhr ist unser lieber
Gatte und Vater

Zugführer a. D.
im Alter von 64 Jahren unerwartet rasch
verschieden.

In tiefer Trauer
Familie Schneider.

Beerdigung Freitag Nachmittag3'/, Uhr.

UkUtuMlieitek»MM tlok.
Heute Kdenä 8 vkr:

vle suMtzte einer Müe.
dioüernes Zittenärsma in S Kitten.

Kls Leiproxrsmm:v!e»erllnekli«nze<,"°LL !
nacb ü. gleicbnam. komanserle v. Lrnst üevrxl , 3 Kkte.

Bad Liebenzell.

Einladung.
Die Gauwanderung der Turnvereine

vom Nagoldgau nach Liebenzell
findet am Sonntag, den S. Mat statt. Freund« u.

Gönner sind recht herzlich«ingeladen.
Beginn '/,2 Uhr.

In Maffenfreliibungcnu. turnerischen Darbietungen
wird reiche Abwechslung geboten. Ausschank von
offenem Bier und warme Würstchen auf dem Fest¬
platz(Sportplatz). Abends gesellige Unterhaltung mit

Tanz im Gasthos zum Lamm.

Stammheim.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannt« zu unserer am Samstag, den 5. und
Sonntag, den6. Mal 1923 stattfindenden

Hochzeitsfeier
in unser elterliches Haus, Gasthaus zur „Linde"
sreundlichst rinzuladen.

Friedrich Günther,
Sohn des 1- Friedr. Günther, Bierbrauer, hier.

Marie Walz.
Tochter des Jakob Walz, Müller, hier.

Kirchgang 12 Uhr.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag, denS. Mai
1S2S stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum . Hirsch" in Liebelsbrrg
sreundlichst einzuladcn.

Fritz Gaiser , Metzger
Sohn des Fritz Gaiser, Bauer in Altdulach.

Anna Hölzle
Tochter des Michari Hölzie, Bauer in Liebekberg.

Kirchgang'/,1 Uhr in Neubulach.

Ständiges Inserieren
bringt stets Erfolg ! "ABL
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